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Daupiger Dau 


Dienſtag, den 23. September. 


Daß „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreid hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Jn Berlin: A. Retemeper's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 7 
In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 
In Hamburg-Altona, Frankfurt a. M. Haaſenftein«Bogler. 


— 


ren nur zu leicht 17 einem fortwährenden An⸗ Landtag. 

griffs riege gegen die Regierung verleitet ohne die aus der Abgeordneten 
en Rückſichten, welche eine Partei, die ſtets are Menn 22 Ei 

ſelkſt an das Ruder zu kommen und dann beim In der heutigen 52ſten Sitzung des Abgeordneten. 


Worte genommen zu werden erwarten müſſe, nie aus] hauſes brachten die Abgeordneten Reiggenfperger (Beckum) 
den Augen ſetzen dürfe. Die Oppoſition verliert] und Genofien folgenden Anras ein. „Der Schluß einer 
zuletzt vollſtändig das Bewußtſein der Berantwort⸗ Debatte darf nicht eher beſchleſſen werden, bis wenigſtens 
lichkeit, ſie läßt ſich Beſchl ori Ein angemeldeter Redner geſprechen hat. (In der letzten 
chleit, ſie läßt ſich zu eſchlüſſen fortreißen, deren] Sitzung war dieſem Prinelp zuwider gehandelt worden.) 
Ausführung ſie ſelbſt nur kein Miniſterium übernehe] Die Schlußabſtimmung über den Milttair-Giat wird auf 
men könnte, das Anſehen der Regierung wird dadurch] morgen verſchoben, weil der Druck der caleulatoriſchen 
auf's tieffte untergraben, die Macht des Landes er⸗ eee 5 5 rechtzeitig 
ſchüttert und zuletzt Zuſtände herbeigeführt, bei denen] und Porzell en iſt. Der Stat der Pot. Telegraphen⸗ 
auch die ſtaats bürgerliche Freiheit Einbuße erleiden und Porzellan Man nlactur werwallung wird hierauf ‚be> 
Di Geſchich 4 rathen und ohne jede Discuſſion angenommen; ebenſo 
muß. Die neuſte Geſchichte der meiſten deutſchen] der Etat für Handel und Gewerbe und der der Hohen, 
Staaten bietet eine ganze Reihe von Beiſpielen die-] zollernſchen Lande. Darauf felgen Petitionsberichte. Die 
fer Art und durch die noch fortdauernde Seſſion unfe- 
res Abgeordnetenhauſes ſcheint dieſelbe um einen 


erſte Petition betrifft den bekannten, oft verhandelten 

polniſchen Sprachenſtreit und giebt den Abg. v. Bent ⸗ 
Fall, der an Größe der Dimenſionen und Traurig⸗ 
keit feiner Wirkungen alle vorhergehenden weit übers 


towsti und Pruſinowski Veranlaſſung zu ausführlichen 
bietet, vermehrt werden zu ſollen. Es iſt doch keine 


Reden vor einem leeren und unaufmerkſamen Haufe. 
Schließlich wird die Petition durch einfache Tagesordnung 
befeitigt, nachdem der Abg. v. Bonin (Genthin), der be⸗ 
Frage, daß die große Mehrzahl unter der Majorität, kanntlich Ober-Präſident der Provinz Poſen ist, darge⸗ 
welche den entſcheidenden Beſchluß in der Militär⸗ Wan 1 Beſchwerden der Vorredner nder 
frage gefaßt hat, von der Unausführbarkeit deſſelben 9 Ee eee e e e e 
vollkommen überzeugt iſt; im engliſchen Parlamente 
wäre nun ein ſolches Verfahren gar nicht möglich; 
weil in dem Augenblick, wo der Beſchluß gefaßt wäre, 
die Regierung in die Hände der Majorität übergehen 
würde, und ſie nun ihr Wort zur That machen 
müßte. Eine unheilbare Compromittirung wäre im 
Falle des Mißlingens die Folge. Aber auch die 
Erreichung des zunächſt wünſchenswerthen Zieles, die 
Bildung einer felbftftändigen regierungsfähigen Partei 
in der Kammer ſcheint uns durch die gegenwärtige 
Seſſion mehr als je in die Ferne gerückt. Bietet 
wohl die anſcheinend ſo impoſante Majorität von 
vier Fünfteln der Mitgliederzahl nur die erſten Vor⸗ 
bedingungen dafür; wäre es möglich aus dem Eut⸗ 
ſcheid derſelben den wahren Sinn der einzelnen Frae⸗ 
tionen zu errathen; haben ſie es ſelbſt in dieſer Frage 
weiter als bis zur Negative in ihrer Einigung brin⸗ 
gen können, und herrſchen nicht in jeder andren Be⸗ 
ziehung die weitgreifendſten Differenzen untereinan⸗ 
der Geſetzt, die Krone verſuchte es wirklich ein mal, 
aus der Linken ein Miniſterium zu bilden, auf welche 
der verſchiedenen hier nur augenblicklich vereinigten 
Elemente ſollte fie ſich denn vorzugsweiſe ſtützen? 
Könnte im beſten Fall etwas andres zu Stande kom⸗ 
men als ein ſchwächliches Coalitions⸗Miniſterium, 
das bei der erſten Schwierigkeit auseinander fallen 
würde? Wir ſehen alſo, daß wir von den erſten; 
Vorbedingungen eines parlamentariſchen Regiments 
noch weit entfernt find, ganz abgeſehen welche befon: 
dere Schwierigkeiten gegen Einführung deſſelben in 
Preußens beſonderer Lage vorhanden, wobei nur an 
die Stellung der politiſch ganz unberechenbaren und 
doch oft entſcheidenden polniſchen und klerikalen Frae— 
tionen erinnert zu werden braucht. Iſt daher unter 
den jetzigen Umſtänden das Hervorgehen der Mitt: 
ſterien aus den Kammercapaecitäten kaum thunlich, 
fo läge es doch im dringendſten Intereſſe der Regie- 
rung, ein ſolches zu bilden, das wenigſtens der Auf 
gabe, fie vor dem Abgeordnetenhauſe zu vertreten, ge: 
wachſen auf die Behandlung der Angelegenheiten 
durch daſſelbe einen erfolgreichen Einfluß zu üben 
fähig wäre. Daß das bisherige in dieſer Hinſicht 
auch ſehr beſcheidenen Anſprüchen nicht zu genügen im 
Stande bat wohl der Erfolg hinlänglich dargethan. 


—ñ— 


Beftellungen auf das mit dem 1. October 
beginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
werden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
hier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
pro Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beftrebt fein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

„ Weimar, 22. September. ’ 
Die hier zu einem Sängertage verſammelten Abgeord— 
nelen faſt fämmtliher deutſcher Sängerbunde haben 
ſoeben einen allgemeinen deutſchen Sängertag con⸗ 
ſtituirt. a 5. 9 


Rund ſcha u. 
Berlin, 22. September. 


— Im Vondergrunde beſchäftigen ſich ſämmtliche 
preußiſche und deutſche Zeitungen mit unſerer Mini ⸗ 
ſterkriſis; überall finden wir jedoch die vagſten Ver⸗ 
muthungen und Behauptungen. Aus einer offiziöfen 
Correſpondenz der Poſ. Ztg. iſt zu entnehmen, „daß 
ſchon vor einer Woche ſämmtliche Miniſter Sr. Maj. 
dem Könige ihre Portefeuilles zur Verfügung geſtellt 
haben, worauf von Seiten des Monarchen die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen wurde, daß fie in jo gefahr 
voller Lage des Staates ihren Poſten bebaupten wür⸗ 
den. Gelegentlich ſoll auch der König geäußert haben, 
daß er ganz beſonders Vertrauen auf die Feſtigkeit 
und Ausdauer des Kriegsminiſters ſetze.“ Derſelbe 
Correſpondent meldet ferner, daß der Kronprinz eine 
rege Thätigkeit entwickelt, um eine Wendung der Re⸗ 
gierungspolitit oder eine Umgeſtaltung des Miniſte⸗ 
riums im liberalen Sinne zu bewirken. 

— Dem Vernehmen nach hat der Finanzminiſter 
v. d. Heydt fein Entlaſſungsgeſuch zurückzenom⸗ 
men und bleibt das Miniſterium vorläufig unver⸗ 
ändert. — Mit dem königl. Geſandten v. Bismark. 
Schönhanſen wird gegenwärtig wegen Uebernahme 
des Peäſidiums unterhandelt und Fol derſelbe als⸗ 
dann auch das auswärtige Miniſterium erhalten. 
Graf v. Vernſtorff iſt, wie verlautet, zum Geſandten 
an dem franzöſiſchen Hofe deſignirt worden. 

Köln, 17. Sept. Die im Frübjabr d. J. begonne. 
nen ſechs Gewölbe des Langſchiffes unfered Domes find 
geitern vollendet und geſchleſſen worden. Somit ſteht 
nach Wegräumung des Neihbadyet, die im Laufe des 
Octeber erfolgen wird, der Eröffnung des Langſchiffes 
nichts mehr im Wege, indem bis dahin die kereits in 
reicher künter Moſaik vollendeten zwölf Glasfeuſter, 
ven welchen ſich beute ſchou ſieben an Ort und Stelle 
befinden, ſämmitich eingeſetzt ſein werden. Im nächſten 
Frübjahre soll dann mit der Wölbung des Querſchiffes 
begennen werden, und hiernach ſcheint es, daß 48 bei 
auskömmlichen Mitteln dem Dom⸗Baumeiſter gelingen 
werde, fein Verſprechen zu köſen, d. h. die Herſtellung 
der Tomkirche in allen Theilen bis zum 15. Oct. 1803 
zu bewirken. — Das plötzliche Anſchwellen des Rheines, 
der ſeit vorgeſtern um beinahe zwei Fuß geſtiegen und 
in feinen lehmfarbiszen Wellen allerlei Reiſig 2. mit ſich 
führt, ließ auf ein Elementar Ereigniß ſchließen. Wle 
man vernimmt, baben im Oberlande ſehr heftige und 
auhaltende Regenzüſſe ſtatigehabt. 


Raguſa, 22. September. 
Geſtern haben zur Feier des abgeſchloſſenen Friedens 
in Cettinje Feſtlichkeiten ſtattgefunden. Die Bedin⸗ 
gung wegen der anzulegenden Militärſtraße iſt vati- 
ficirt worden. Die — Mirko 's iſt 
mer Paſcha anheimgeſtellt worden. 
Omer Paſch Belgrad, 22. ‚September. 
Ali Bey gebt morgen als Kommiſſär der Pforte mit 
einem ſerbiſchen Senator nach Uſchitza, um die Schlei⸗ 
fung der Feſtung anzuordnen und ſo den Streit zu 
beenden. Die Ankunft des engliſchen Geſandten Bul⸗ 
wer aus Konſtantinopel wird Freitag erwartet. 
Paris, 22. September. ö 
Die hieſigen Journale melden, daß der Prinz und 
die Prinzeſſin Napoleon heute Abend nach Turin 
abreiſen werden, und daß der franzöſiſche Geſandte 
zu Turin, Benedetti heute Abend dorthin zurück⸗ 
kehren werde. 


Politiſche Betrachtungen. 


Robert v. Mohl, wohl gegenwärtig der Bedeu⸗ 
tendſte unter Deutſchlands politiſchen Schriftſtellern, 
leitet die unbefriedigenden Reſultate, die das conſti⸗ 
tutionelle Syſtem ſeit feiner Einführung auf dem Con⸗ 
tinent unleugbar ergeben, vor allen Dingen davon 
her, daß man ſich überall geſcheut, auf die noth⸗ 
wendige Ceuſequenz deſſelben die Annahme einer par— 
lamentariſchen Regierung einzugehen. Zugleich hebt 
er aber hervor, was von denen, die dieſen Satz in 
letzter Zeit mit Vorliebe zu citiren pflegten, meiſtens 
vergeſſen wird hinzuzufügen, daß die erſte Grundlage, 
welche dieſe Regierungsform zur Vorausſetzung hat, 
das Vorhandenſein großer und ſtarker regierungsfähi⸗ 
ger Parteien bei uns nicht zu finden ſei, daß auch 
bei dem geringen politiſchen Sinn, den die Nation 
och im Ganzen in allen den Bewegungen der 
letzten Jahre gezeigt habe, auf Bildung von ſolchen, 
fürs erſte nur wenig zu rechnen ſei. Begnüge man 
ſich damit, den Kammern ein Miniſterium gegenüber⸗ 
zuſtellen, das ganz außerhalb derſelben ftehe, jo wür⸗ 


Hannover, 18. Sept. Die Hedemann'ſche Ange- 
legenheit erregt noch fortwährend großes Aufſehen. Hr. 
v. Hedemann hat ſeine hohe Stellung in der unmittel- 
baren Nähe des Monarchen auf das unverantwortlichſte 
gemißbraucht, das Vertrauen des Königs ſchändlich ge- 
täuſcht und ſich ſogar nicht geſcheut, die Blindheit 
des Fürſten in der Weiſe für 1 Zwecke auszubeuten, 
daß er dem Könige Zahlungsanweiſungen auf ſehr be⸗ 
deutende Summen unter dem Vorgeben, daß es ſich um 
einfache Handſchreiben handle, zur Unterſchrift vorgelegt 
at, um auf Grund derjelben alsdann von den Ban⸗ 

ers Geld zu erheben. Man theilt bier allgemein die 
Entrüſtung des Monarchen über eine ſolche ſchmachvolle 
Hintergehung und einen ſolchen Mißbrauch des Ver⸗ 
trauens. In ähnlicher Weiſe hinterging Hr. v. Hede⸗ 
mann die Königin, indem er ihr Wechſel oder Anwei⸗ 
ſungen unter der Firma von Quittungen u. ſ. w. zur 
Unterſchrift vorlegte. Der Argwohn des Publikums, das 
noch immer nicht glauben will, daß es zu einer förm⸗ 
lichen gerichtlichen Verhandlung gegen Hedemann kom⸗ 
men werde, richtet ſich bereits auf eine demnächſtige Un⸗ 
terbringung des „gemüthskranken“ Hedemann in der 
hildesheimer Irrenanſtalt. - a 

Kopenhagen, 19. Sept. Die italieniſche 
Fregatte „Eurydice“ iſt ſchon vorgeſtern Abend 
durch eigene Anſtrengung und nachdem fie eine An- 

hl Kanonen (wie es heißt 22) über Bord gewor⸗ 
den, wieder flott geworden, ohne, wie berichtet wird, 
leck geworden zu ſein. Sie kam geſtern Abend, vom 
Dampfſchiff „Oſſian“ bugſirt, auf der Helſingörer 
Rhede an. 

Turin. Wie die italieniſche „Staatszeitung“ 
meldet, iſt der ruſſiſche Geſandte Graf Stackelberg 
in Begleitung des erſten Legations⸗Secretärs und 


unterbrach er mit den Worten: 


Venedig geſammeltes Geld gebracht. 


ohne einen Heller. 


ſächlichſte Beſtimmungen lauten: Art. 1. Alle die⸗ 
jenigen, welche in den Feldern von Sieilien und Ca⸗ 


ausweiſen können, werden als Räuber angeſehen und 
behandelt. Art. 2. Die Ueberreſte der Garibaldi'ſchen 
Banden werden als Kriegsgefangene von den Militär⸗ 
Behörden angeſehen und behandelt, in ſo fern ſie ſich 
vor denſelben innerhalb fünf Tage vom Datum dieſes 
Manifeſtes ſtellen. 
ſie unter die Beſtimmungen des Art. 1. 


wo man ihn zur Bevölkerung von Scilla ſagen 
läßt: „Kennt Ihr Euren General nicht mehr?“ 
„Das habe ich 
nicht geſagt.“ Man hat ihm einiges, in Rom und 
Er hat es ſo⸗ 
fort an die kranken Freiwilligen, welche im unteren 
Geſchoß des Varignano liegen, vertheilen laſſen. 
Er ſelber iſt buchſtäblich, wie Dr. Ripari ſchrieb, 


— Der „Pungolo“ zeigt an, daß General Lamar⸗ 
mora an alle Divifions-Commandanten die ftrengften 
Weiſungen für Ausrottung des Räuberweſens erlaffen 
hat. Wie dies zu verſtehen ſei, lehrt das im „Diritto“ 
nunmehr veröffentlichte Decret, das Cialdini aus 
Meſſina 31. Aug., erlaſſen hat und deſſen haupt⸗ 


labrien mit den Waffen umherſchweifend angetroffen 
werden und ſich über ihr Verweilen daſelbſt nicht 


Nach Ablauf dieſer Friſt fallen 


— Die „Gazetta di Torine“ will wiſſen, daß 
mehrere engliſche Bankhäuſer ſich zuſammengethan 
haben und der italieniſchen Regierung einen Vorſchuß 
von 4 Mill. Pfd. Sterl., rückzahlbar bei Verkauf 


mehrerer Attachös am 15. in Turin eingetroffen. 


— Die Vermählung der Prinzeſſin Pia iſt nun⸗ 
Das portugie⸗ 
ſiſche Geſchwader, welches die Prinzefſin nach Por⸗ 
tugal geleiten ſoll, hat am 14. Sept. Liſſabon ver⸗ 
laſſen und trifft am 20. oder 21. in Genua ein. 
Die junge Königin wird ihre Ueberfahrt auf dem 
„Bartolemeo Diaz“ bewerkſtelligen, demſelben Schiffe, 
das ihr zukünftiger Gemahl als Herzog v. Oporto 


mehr auf den 28. Sept. feſtgeſetzt. 


befehligte. 


— Die geſtern nach der „Patrie“ mitgetheilte 
Nachricht, König Vietor Emanuel habe einer Depu⸗ 


tation aus Forti gegenüber geäußert, die römiſche 
Frage werde noch im Laufe dieſes Jahres gelöſt 


und er ermächtige die Deputation ausdrücklich von 
dieſer ſeiner Aeußerung jeden beliebigen Gebrauch zu 
durch turiner Briefe der pariſer 
Preſſe und der „Indep. belge“ beſtätigt. Das Nä⸗ 
here über die Art der Löſung werde, wie der turi⸗ 


machen, wird heute 


ner Correſpondent der „Indep.“ verſichert, im An⸗ 
fange Octobers an die Oeffentlichkeit gelangen. 


— Aus Rieti wird gemeldet, daß mehrere ita- 
lieniſche Regimenter längs der päpſtlichen Grenze 
aufgeſtellt und Poggio Mirteto, Rieti, Fara, Scan⸗ 
drilla, Canemorto, 12 —14 Stunden von Rom, von 


denſelben beſetzt ſind. 


— In Palermo und Meſſina wurden neuerdings 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. In letzterer 
Stadt ſind die Gefängniſſe bereits ſo gefüllt, daß 
ein Genie⸗Major beauftragt wurde, das Fort Mi⸗ 
lazzo zu beſichtigen, um es in ein Gefängniß zu 


verwandeln. 


— Der „Diritto“ veröffentlicht ein an den Mi⸗ 
niſter Ratazzi gerichtetes Schreiben von 12 im Fort 
von Monte⸗Ratti gefangen gehaltenen garibaldiſchen 
Offizieren. Die Briefſteller beſchweren ſich, daß fie 


alle 12 zuſammen in einem Gemache von nur drei 
Quadrat⸗Metres hauſen müſſen, in welchem ſie nicht 


Raum haben, ſich zu bewegen und das ſie nicht ein⸗ 
Sie fordern vom 
Miniſter Erlaubniß, mit ihren Familien correſpon⸗ 
diren und ſich auf ihre Koſten das Nothwendige an⸗ 
ſchaffen zu dürfen; fie verlangen Raum und Bewe— 
Unter dieſen 12 Bittſtellern 


mal zeitweilig verlaſſen dürfen. 


gung in freier Luft. 
befindet ſich der Sohn des Präfecten von Bergamo 
und der Prinz Niscemi. 

— Am 17. Sept. iſt der Redacteur des „Diritto“ 
vom Turiner Gerichtshof zu 2000 Francs und 18 


Monate Gefängniß wegen Beleidigungen gegen die 


Perſon des Königs und anderer politiſcher Verbre— 
chen verurtheilt. Dieſe Verbrechen ſind begangen 


durch Veröffentlichung des Briefes, den Garibaldi 


über den Tag von Aspromonte geſchrieben hat. 


— Ueber das Befinden Garibaldi's meldet der 


Correſpondent der Pariſer „Preſſe“ Folgendes: 
„Sein Bruder hat ihn beſucht und ihn ſehr ſchwach 
und phyſiſch niedergeſchlagen, aber nicht in dem Zu: 
ſtande gefunden, der die in den franzöſiſchen Blättern 
enthaltenen Beſorgniſſe rechtfertigte. Ein Beweis 
dafür iſt, daß ihm ſein Bruder die offiziellen Be⸗ 
richte über die Vorgänge im Aſpromonte vorleſen zu 
können glaubte. Er hörte bis zum Ende zu: es 
floſſen Thränen aus feinen Augen. Uebrigens legte 
er keinen Zorn an den Tag, nur bei der Stelle, 


der Staatsdomainen, machen wollen. 
London, 15. Sept. 


föderaliſtiſchen Armee auf die hieſigen Parteiorgane 
macht, läßt ſich denken. 


„Bolt“. 
Trauerrand. Er tröſtet ſich damit, daß die Niederlage 
für den Norden eine nützliche Lection ſein werde. 


— Earl Granville begiebt ſich wahrſcheinlich ſchon 
kommende Woche nach Deutſchland, um Lord Ruſſell 


abzulöſen. 
— Mr. Philipps, der Entdecker oder Erfinder 
eines Surrogats für Baumwolle, macht jetzt bekannt, 


daß er ſein Geheimniß ohne Rückhalt bekannt zu 
machen erbötig ſei und es dem Lande anheimſtelle, 


ihn zu belohnen, wenn feine Entdeckung ſich bewäh⸗ 
ren ſollte. Er iſt der Anſicht (fie wird von mehre— 
ren Fachmännern getheilt), daß der durch ihn ent⸗ 
deckte Stoff die Baumwolle vollſtändig erſetzen könne, 


daß genügende Vorräthe im Lande ſeien, um die 


feiernden Arbeiter ſofort zu beſchäftigen, und verſichert, 


die betreffende Pflanze laſſe ſich leicht in England 


ziehen, ohne auch nur einen Acker Landes dem bis⸗ 


herigen Betriebe zu entziehen. 
— Das Falliſſement des fran zöſiſchen Ausftellungs- 
Reſtaurants macht viel von ſich reden. 


Markt nicht verſtanden zu haben, und hat als Re⸗ 


ſtaurant beinahe eben fo viel Unglück wie als Patriot“ 


erlebt. Als wackerer Streiter gegen den December⸗ 
Staatsſtreich war er nach Cayenne verbannt worden 
und war von dort glücklich nach England entkommen. 
Da trifft ihn das Unglück, ſich um die Ausſtellungs⸗ 
Reſtauration zu bewerben und ſie zu erhalten. 
Folge davon iſt, daß er jetzt mit ungefähr 25,000 
Pfd. St. Bankerott anſagen mußte, während ſein 
engliſcher College, wie es ſcheint, gute Geſchäfte ge» 
macht hat. Beide hatten ſo ziemlich dieſelben Con⸗ 


tractbedingungen, und die Reſtaurationsräume waren 


zwiſchen Beiden genau zur Hälfte vertheilt worden. 
Herr Viellard aber ging nach einem falſchen Prinzip 
zu Werke und ſoll ganz entſetzlich beſtohlen worden 
ſein, weil ihm die genaue Controle über ſeine Leute 
fehlte. Er iſt nicht der Erſte, dem ein derartiges 
Unglück paſſirt, und gewagt war das Unternehmen 
von vorn herein. 

— Die offizielle Ankündigung betreffs des Offen⸗ 
bleibens der Ausſtellung lautet folgendermaßen: Es 
iſt der Beſchluß gefaßt, die Ausſtellung am Sonn- 
abend, den 1. November, zu ſchließen, doch ſoll das 
Gebäude noch 14. Tage länger gegen höhere Ein— 
trittspreiſe offen gehalten werden, um den Ausſtellern 
der induſtriellen Abtheilung Gelegenheit zum Verkauf 
ihrer Waaren zu geben. Die Kommiſſion rechnet 
auf größeren Zuſpruch in den letzten 14 Tagen, 
nachdem im Jahre 1851 die Erfahrung gemacht 
worden war, daß viele den Beſuch bis zu allerletzt 
verſchoben. a 


Warſchau, 16. Sept. Vor einigen Tagen war 


Graf Andreas Zamoyski, der Repräſentant des alten Adels, 
zum Geoßfürſten zur Audienz beſchieden und von dieſem 


Der Eindruck, den die 
Kunde von der großen Niederlage und Retirade der 


Wenn es nach dem Kopf 
des „Herald“ ginge, würde London, würden alle 
Städte im ganzen groß britanniſchen Reich illuminiren. 
Aehnlich äußern ſich „Advertiſer“, „Times“ und 
„Daily News“ andererſeits erſcheint ohne 


Monſieur 
Viellard ſcheint das Geſchäft, oder doch den Londoner 


Die 


über die Urſache befragt, die den Adel abhält, ſich der 
Regierung zu nähern. Der Graf erklärte ihm, daß, 
nachdem das Land zu wiederbolten Malen von dem 
ruſſiſchen Cabinet getäuſcht worden, es nicht zu verwun⸗ 
dern iſt, daß es auch diesmal zu den Verheißungen kein 
Vertrauen hat. Der Großfürſt ließ merken, daß ſeine 
Perſon als Garantie für die jetzige Aufrichtigkeit der 
Regierung gelten möge, worauf ihm der Graf erwiderte, 
daß jeder Mann von dem guten Willen Sr. kaiſerl. 
Hoheit überzeugt ſei, allein er, der Graf, erlaube ſich 
als 65jähriger Mann dem Prinzen zu bemerken, daß auch 
Se. Hoheit vom ruſſiſchen Cabinet myftificirt fein könne 
und daß ein Augenblick eintreten werde, wo Se. kaiſ. Hoh. 
von dieſem Cabinet an der Ausführung feiner guten Ab. 
ſichten gehindert werde. ueber die eigentlichen Wünſche 
des Landes befragt, erklärte fi Zamoyski zu deren Vor⸗ 
lage nicht vorbereitet, aber bereit, mit mehreren einſichts⸗ 
vollen Männern ſich zu beſprechen und das Refultat 
vorzulegen. In Folge dieſer Audienz berief Zamoyski 
viele Edelleute von hier und von der Provinz, um ſich 
mit ihnen zu beſprechen. Als einige der Anweſenden 
damit anfingen, Wielopolski zu tadeln, wies der Graf 
den Tadel zurück, indem er ſeinerſeits erklärte, daß 
Wielopolski in der Zeit ſeiner Verwaltung Vieles und 
Großes für das Land geleiſtet habe. Mebrere der An- 
weſenden, denen es wahrſcheinlich hauptſächlich um die 
verletzteu Vorrechte zu thun war, verließen den Saal, 
während die Zurückgebliebenen vorläufig ſich dahin einig · 
ten, durch ein Schreiben an Zamoyski dieſem die Wünſche 
des Landes auszudrücken und ihn zu ermächtigen, ſolche 
dem Großfürſten vorzulegen. Es ſind mehrere Ent⸗ 
würfe vorgetragen und durchdiscutirt worden, von denen 
einer die mehrſten Chancen für ſich hat. Dieſer Ent⸗ 
wurf erinnert daran, daß Polen, ſeitdem es unter ruf⸗ 
ſiſche Herrſchaft gekommen, von Unglück zu Unglück ge- 
ſchritten, jedoch aber inmitten aller Leiden den Glauben 
an ſeine Zukunft behalten hat. Der letzte Kriegszuſtand, 
ein weiteres Unglück für das Land, hat es zur Verzweif⸗ 
lung getrieben und eine Partei ins Leben gerufen, die 
eben fo dem Lande als der Regierung Unheil bringend 
iſt. Um das Land zur Ruhe zu bringen, mögen die 
Wünſche des Volkes berückſichtigt werden, welche die 
alten Rechte verlangen für das Land wie es Gott und 
die Weltgeſchichte uns überliefert hat. Die letzte Phraſe 
bezieht ſich auf die mit Rußland einverleibten Altpolni⸗ 
ſchen Provinzen. Bis jetzt iſt auch dieſer Entwurf 
nicht unterſchrieben, da er von Vielen als unpractiſch 
bezeichnet wird. Mitten in dieſen rein politiſchen Vor⸗ 
gängen gehen die Geſchäfte der Adminiſtration ihren 
bald richtigen, bald irrigen Weg. Als letztern bezeichnet 
man das den Zeitungen ertheilte Verbot über auslän- 
diſche Politik eigene Artikel zu bringen, da ſie ſich 
hierin auf das zu beſchränken haben, was die Cenſur in 
ausländiſchen Blättern durchläßt. Der „Dziennik Pows⸗ 
zechny“ bezeichnet zwar dieſes Verbot als ein bis auf 
Weiteres gegebenes, und motivirt es damit, daß die 
Zeitungen nützlicher ſich mit inländiſchen Dingen zu be⸗ 
ſchäftigen haben; allein es iſt Thatſache, daß den Zeitun⸗ 
gen die inländiſchen Dinge nur nach gouvernementaler 
Schablone zu beſprechen geſtattet iſt, mit Ausſchluß 
85 noch ſo gelinden Kritit oder Bemerkung von ihrer 
Seite. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. September. 

— Die hieſige Königl. Intendantur der Marine. 
Station der Oſtſee macht bekannt, daß in Folge der durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 19. Juni c. verfügten ander- 
weitigen Organiſation der Marinebehörden vom 1. Octbr. 
ab dieſe Behörde mit dem geänderten Titel „Marine⸗ 
Intendantur“ nach Berlin verlegt wird. 

— In der heutigen Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung 
wurde der Geh. Reg.⸗Rath v. Winter einſtimmig zum 
Oberbürgermeiſter von Danzig gewählt. 

— Die Wahl von neuen Lehrern für eine Schule 
iſt eine Angelegenheit, die unter allen Umftänden das 
öffentliche Intereſſe in Anſpruch nimmt. Es iſt deßbalb 
auch ganz in der Ordnung, wenn öffentliche Blätter 
über eine ſolche berichten. Keineswegs gleichgültig aber 
iſt es bei dieſer wie bei jeder andern öffentlichen Ange- 
legenheit, ob über dieſelben ungenau, falſch oder genau 
und ſachgemäß berichtet wird. Leider iſt durch eine 
Mittheilung in einem hieſigen Blatt über die Wahl von 
neu anzuſtellenden Lehrern der Katharinen⸗Schule, jo 
viel Unrichtiges verbreitet worden, daß man ſich von 
betreffender Seite zu einer Berichtigung gedrungen fühlt. 
Wir werden, dazu aufgefordert, dieſelbe nächſter Tage 
aus authentiſcher Quelle bringen. 

— Herr Cuno Fritzen wird im bevorſtebenden 
Winterhalbjahr öffentliche Vorleſungen über Chemie 
halten. 

— [Danziger Handwerker⸗Verein.] Die 
geſtrige (22.) Sitzung des hieſigen Handwerker-Vereins 
wurde durch Theorie und Praxis ausgefüllt. Hr. Dr. Brandt 
ſetzte eine ſchon früher einmal begonnene Lectüre aus 
Dr. Quenſtedt's Populairen Vorträgen über Geologie 
(Sonſt und Jetzt) fort und gab ſowohl der Abſchnitt: 
Der Menſch, als auch: Die Sündflut (richtiger Sind 
d. h. große Flut) und das Paradies Veranlaſſung zu 
mannichfachen Erläuterungen ſeitens des Herrn Borfigen- 
den. Darauf entwickelte die vom Mitgliede Herrn Spind⸗ 
ler (Hintergaſſe) gefertigte Nähmaſchine, ein ſo zierliches 
Inſtrument, daß es auch keinen unwürdigen Platz neben 
Möbeln anderer Art einnehmen dürfte, vor aller Augen 
ihre Thätigkeit und erregte ſowohl die Schnelligkeit der 
Arbeit, als die Leiſtungen, (auch ſogar feine Säume) 
allgemeine Bewunderung. In Bezug auf die wieder 
zahlreicher erſchienenen Mitglieder und den bereits mit 
Juhalt verſehenen Fragekaſten ſoll die nächſte Sitzung 
wieder Montag den 29. d. M. 74 Uhr ſtattfinden, von 
October ab jedoch jeden Montag eine Sitzung und Bücher⸗ 
wechſel der Bibliothek ſtattfinden. Das mebr- 
fach beſetzte Quartett bot zum Anfange und Schluſſe 
Neues und Erfreuliches. x. 


— Mit dem nächſten Monat werden wieder die Ver 
ſammlungen des Reh fel dt'ſchen Geſangvereins beginnen. 

— Fur das ſtädtiſche Lazareth fol ein Eiskeller ge- 
baut werden. i 

— In der vergangenen Nacht iſt bei dem Kaufmann 

Libuda, an der Langgarter⸗ und Schäferei⸗Ecke, ein 
gewaltſamer Einbruch in deſſen Geſchäftelokal verübt und 
die Ladenkaſſe, in welcher ſich ca. 60 Thlr. Pr. in div. 
Sorten, 30 Thlr. in poln. und ruſſ. Münzſorzen und 4 
Rubel befunden haben ſollen, geſtohlen worden. Die 
Diebe ſind von der Schäferei aus vermittelſt eines an 
dem eiſernen Gitter des Balkons befeſtigten Strickes nach 
dem Hofraum und ſo weiter, nach Erbrechung mehrerer 
Schlöſſer, in den Laden gelangt. Der Rückweg ſcheint 
derſelbe geweſen zu ſein, da man auf dem Balkon einige 
geleerte Geldbebältniſſe gefunden hat. 
Geſtern Abend wurde einem Dienſtmädchen in der 
äußerſt ſchwach beleuchteten Ecke an der Großen Mühle 
nach der Paradiesgaſſe zu von einem Kerl ein Regenſchirm 
aus der Hand geriſſen. 

— Ein Dienſtmädchen aus der Beutlergaſſe wollte ſich 
mit — N wurde aber durch Gegen⸗ 
mittel vom Tode gerettet. 

— 20. Sept. Das Project der Eiſen⸗ 
babnlinie Marienburg⸗Mlawa⸗Warſchau iſt es, das die 
Bewohner der Stadt und Kreiſes Marienburg jetzt viel⸗ 
fach beſchäftigt, da die Vortheile aller Art, welche durch 
eine ſolche Verbindung (Danzig, Warſchau, Odeſſa) her⸗ 
beigeführt werden, zu ſehr in die Augen ſpringen. In 
richtiger Anerkennung der Wichtigkeit dieſes Unterneh - 
mens, im Jutereſſe des allgemeinen Verkehrs haben denn 
auch die Stadtverordneten Marienburgs beſchloſſen, zu 
den Vorarbeiten für dieſe Linie ſofort 500 Thlr. zu be⸗ 
willigen. Es ift dies eine für die finanziellen Kräfte 
unſerer kleinen Stadt nicht unbedeutende Summe, zu⸗ 
mal da Danzig zu demſelben Zweck 2000 Tyolr., jeder 
der betreffenden Kreiſe eine gleiche Summe bewilligt hat. 
Der Ausführung der Vorarbeiten würde alſo, nach er⸗ 
folgter Genehmigung durch die königl. Regierung, nichts 
mehr entzegenſtehn. Mit dem Bau dieſer Bahn und 
dem dadurch bedingten Bau eines neuen Bahnhofs oder 
Umbau des jetzigen, dürfte endlich einmal die ſchon oft 
angeregte Frage wegen der Unbrauchbarkeit des derzeiti⸗ 

en proviſoriſchen Empfangegebäudes entſchieden werden. 

reilich, ehe die Stadt und Umgegend nicht von der er- 
drückenden Laſt der Ravongeſetze befreit iſt, wird auch 
in dieſer Beziehung nichts Erfreuliches geleiſtet werden 
können. Erwartungsvoll ſieht daher auch die 
Antwort des Herrn Kriegsminiſter v. Roon entgegen, 
da der Magiſtrat vor ca. 2 Monaten um endliche Auf- 
bebung der Rayongeſetze eingekemmen ift. Sollte die 
Antwort ſo ausfallen, wie der größte Theil der Bewohner 
es fürchtet, nämlich ablebnend, daun würde dieſe für das 
Gedeihen unſeres Oertchens ſo wichtige Angelegenheit in 
einer Petition dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt werden. 
Königsberg. Die Verſammlung der deutſchen 
Land- und Forſtwirthe hat zum Ort ihrer nächſtjährigen 
Zuſammenkunft Königsberg und zu Vorſitzenden die Hrn. 


v. Saucken⸗Julienfelde und Generallandſchaftsrath Richter 


gewählt. — 


Stadt⸗Theater. 

Raupach's „Schule des Lebens“ ſcheint neben 
dem viel e Trauerſpiel des Verfaſſers: „Iſidor 
und Olga“ ſich von feinen zablreichen Dramen am 
längſten auf der Bühne halten zu wollen. Man begeg ⸗ 
net der Aufführung dieſes Schauſpiels von Zeit zu Zelt 
immer wieder. In der Regel iſt es eine junge Schau⸗ 
ſpielerin, welche die Aufführung deſſelben veranlaßt, um 
fi in der Rolle der Iſaura zu verſuchen. Faſt — 
nambafte erſte Liebhaberin zäblt dieſelbe zu ihrenReperto be 
und Paraderollen. In rhetoriſcher Beziehung ist Brei e 
auch eine ſogenannte dankbare Rolle, in jeder andern 
aber iſt nicht viel aus ihr zu machen, und die Verſuche 
der jungen dramatiſchen Künſtlerinnen, ſie zu ſpielen, 
entſpringen mehr aus einer gewiſſen Modeſucht, als aus 
einem innern künſtleriſchen Drange. Geſtern ſpielte 
Frl. Demidoff die Iſaura und entwickelte eine glän⸗ 
ende Rhetorik. Das J ublikum nahm die Leiſtung der 
3 Künſtlerin höchſt beifällig auf und belohnte ſie 
zu verſchiedenen Malen mit dem ehrendſten Hervorruf. 
Den Don Ramiro gab Herr Kurz; auch ihn zeichnete 
das Publikum mit lautem Beifall aus. Leider ließ er 
ch durch das Doctrinäre, was nicht nur in ſeiner Rolle, 
— auch in dem ganzen Stücke liegt, zu einer 
Rhetorik verleiten, die mehr zu dem Character eines 
ſchlechten Moralpredigers als eines dramatiſchen Künſt⸗ 
lers gehört. Herr U brich ſpielte den Pedrillo ſehr 
wirkungsvoll, wie denn auch Hr. Reuter. Don Alfonfo), 
Fr. Woiſch (Gräfin Iſabella) und Fr. Dill (Uracca) 
ihre Rollen angemeſſen gaben. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Geſtörter Schlaf.] Der Arbeiter Heinrich 
Auguſt Krauſe hatte an einem Vormittag im vergan⸗ 
genen Sommer tapfer gearbeitet und wollte ſeine Mit 
ſansruhe halten. Der Wall in der Nähe des Neugarter 
Thores bot ſich ihm zur Lagerſtätte dar; er ſtreckte ſich 
im Grünen deſſelden nieder und ſchlief und träumte. 
Kaum aber hatte er eine halbe Stunde lang des ſüßen 
Schlafes genoſſen, jo wurde er durch einen Fußtritt un⸗ 
ſanft geweckt. Als er feine Augen aufſchlug, erblickte er 
einen Musketier vor ſich, der ihn im gebrochenen Deutſch 
mit harten Worten aufforderte, ſeine Lagerſtätte zu ver⸗ 
laſſen. Krauſe war ſehr ungehalten, daß er in feiner 
Ruhe geſtärt worden war und be brie den Musketier 
mit den gebräuchlichen Titeln: „dummer Kaſſube“ und 
nichtswürdiger Pollack.“ Nun gerieth der Musketier 
n beißen Zorn und wollte ihn arretiren. Als ſich der 
eſtörte Schläfer der Arretirung widerſetzte, gab ihm der 
usketier mit dem Bajonnet einen Stich in die Wade 
und in einen andern Theil des Hinterkörpers, worauf 
die Arretirung erfolgte. Die Verwundung, welche er er— 


Stadt der 


hielt, war jedoch nur leichter Art, und der Arreſtant 
würde zufrieden geweſen ſein, wenn der Vorfall nicht noch 
andere Folgen für ihn gehabt hätte. 


Indeſſen wurde 
wegen der Titel, mit denen er den Musketier angeredet, 
die Anklage gegen ihn erhoben. Da er mit denſelben 
ein Mitglied der bewaffneten Macht beleidigt hatte, ſo 
wurde er zu einer Geldſtrafe von 10 Tbirn. verurtheilt. 
[Eine höchſt eigenthümliche Defrandatiou.] 
Der Bäckermeiſter Grüneberg aus Heubude, der Oder⸗ 
kahnſchiffer Zillmer und der Schifferknecht Kröker 
befanden ſich vor einiger Zeit unter der Anklage der Unter⸗ 
ſchlagung auf der Anklagebank, und wurde jeder vou ihnen, 
indem ſie der Schuld überführt wurden, zu der ihnen 
gebührenden Gefängnißſtrafe verurtheilt. Unſere Leſer er · 
innern ſich vielleicht noch der Verhandlung gegen fie, die 
wir ausführlich mitgetheilt haben. Sie hatten nämlich von 
dem Weizen, welchen Zillmer au die Handlung Albrecht 
u. Comp abzuliefern hatte, eine Quantität unterſchlagen. 
Die ganze Ladung, welche Zilluer in feinem Kahne hatte, 


war aus Polen gekommen und nicht verſteuert worden. 


Die Verſteuerung ſollte erſt hier bei der Ablieferung ſtatt⸗ 
finden. Ehe es aber zu dieſer kam, eigneten ſich die Be⸗ 
nannten eine Quantität im Werthe von 195 Thlrn. auf 
unrechtmäßige Weiſe zu, und Grüneberg verbrauchte ſie, 
ohne daß er die geſetzliche Steuer für dieſelbe bezahlte. 
Hätte er das unterfchlagene Gut verftenert, jo würde er 
ſich ja dadurch ſelbſt denuneirt haben. Die Gerechtigkeit 
aber ſchläft nicht. Seine Verurtheilung wegen der Unter⸗ 
ſchlagung wurde ſeine Denunciation. Zugleich aber war 
ja auch durch dieſelbe ſeine und ſeiner Genoſſen Defrau⸗ 
dation feſtgeſtellt. In der am vorigen Sonnabend gegen 
Grüneberg, Zillmer und Kröker wegen der Defraudation 
ſtattgehabten öffentlichen Gerichtsverhandlung wurde jeder 
von ihnen zum Erſatz der vierfachen geſetzlichen Steuer für 
die unterſchlagene Quantität Weizen im Betrage von 
16 Thlrn. und überdies zum Erſatz des ganzen Werthes 
der unterſchlagenen Quantität Weizen im Betrage von 
195 Thlrn. verurtheilt. Die Strafe würde noch höher 
geweſen ſein, wenn man den drei Angeklagten den dolus 
hätte nachweiſen können, doch daß ſie auf daß der von 
ihnen unterſchlagene Weizen nicht verſteuert war und ſie 
durch ihre Unterſchlagung, für welche ſie gegenwärtig die 
Strafe erleiden, auf dieſe Weiſe neben der dem Eigen ⸗ 
thümer des Weizens zugefügten Verluſt auch den Steuer⸗ 
fiskus beſchädigt, konnte natürlich nicht erwieſen, noch an⸗ 
genommen werden. 


Berlin. In Betreff des Schutzes gegen Nach 
druck hat das Obertribunal durch Erkenntniß folgende 
wichtige Grundſätze feſtgeſtellt: 1) Das Geſetz ſchützt 
gegen den Nachdruck literariſcher Erzeugniſſe jeder Art, 
d. h. ſchon der Theorie nach alle, durch die Sprache, 
jedenfalls alle durch die Schrift fixirte individuelle, geiſtige 
Hervorbringungen, welche der Vermittelung der Gedan— 
ken und Vorſtellungen auf dem Gebiete des allgemein 
geiſtigen Verkehrs dienen und objectiv in denſelben 
zu treten geeignet ſind. Auf die Gattung, den Umfang, 
die Darſtelluugsweiſe kommt es alſo nicht an, noch we⸗ 
niger auf den innern Gehalt der Schrift. 2) Das Ver⸗ 
geben des Nachdru ls ift durch den bloßen Druck voll 
endet; ein Hinzutreten der Verbreitung iſt dabei 
gar nicht erforderlich. 3) Wer den Druck hat bewirken 
laſſen, wird von der ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit 


dadurch nicht befreit, daß er der betreffenden Druckerei] 


nur als Geſchäftsführer vorgeſtanden hat. 


Vermiſchtes. 


Der „Treue Pommer“ bringt unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Gedankenſpäne“ folgenden Wunſch eines Herrn 
von Knebel⸗Döberitz zu Zielshagen zur Veröffentlichung: 


tens mit Igfr. Adelheid Friederike Marie Fletkau. Schuh⸗ 
madergef Friedr. Toruhn mit Igfr. Math. Orlowski. 
Geſtorben: Seifenſiedergeſ. Pfaffe Sohn Paul 
Friedr. Theod., 10 M., Brechdurchfall. Buchbinder⸗ 
mſtr. Krohn Tochter Elwire Angelika, 2 M., Krämpfe. 
(Fortſetzung folgt.) i 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
e Varometer- Ther mometer 
2 Höhe in im 8 reien Wind und Wetter. 
8 8 Par.⸗Lln ten. n. Reaumur. 
22 4| 8339,40 | 6,4 Nord, büig. 
236 88 339,39 5,2 [Weſtl., friſch, bezogen. 
120 338,42 8,6 [Weſt, ſtürmiſch, bewölkt. 
Producten⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 23. Septbr. 
Weizen, 21 Laſt, 128pfd. roth fl. 480; 130pfd. fl. 530 
pr. 8öpfd.; 132. 133pfd. fl. 560 pr. 8öpfd. 
Roggen, 30 Laſt, 126pfd. fl. 345 pr. 125pfd.; 122pfd. 
. 342. pr. 125pfd.; 79pfd. ölth. u. 81pfd. Zlth. fl. 342 
pr. 81 pfd. Gonnoiff. 
Gerſte, 40 Laſt, 110pfd. fl. 250 mit Geruch. 
Erbſen w., 15 Laſt, fl. 324, fl. 330. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 23. September: 
Weizen 126—131 pfd. friſch bunt 823—88 Sgr. 
132pfd. hellbunt 93 Sgr. 
131 —135pfd. hochbunt 934—97 Sgr. 
Roggen 120pfd. 56 Sgr. pr. 125pfd. 
122pfd. 57 Sgr. o. 
125pfd. 571 Sgr. do. 
Erbſen weiße Koch- 55—57 Sgr. 
do. Futter⸗ 50-54 Sgr. 
Gerſte 105 —110pfd. kleine 42—44 Sgr. 
108 —117pfd. große 43—51 Sgr. 
afer 65 —80pfd. 25—28, 29 Sgr. 
piritus 174 Thlr. 
Berlin, 22. Septbr. Weizen loco 65—77 Thlr. 
Roggen loco 80—81pfd. 514 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
Hafer loco 22—25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50— 56 Thlr. 
Rüböl loco 148 Thlr. 
Leinöl loco 15 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 188—4 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Königsberg, 22. Septbr. W 88-90 Sgr. 
Roggen 57—58} —— 2 © 
Gerſte gr. 35—46 Sgr, kl. 35—44 Sgr. 
Hafer 281 Sgr. 
Erbſen w. 57 — 62 Sgr. 
Spiritns Thlr. 185 p. 8000 4 Tr. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Gutsbeſ. Fuchs n. Fam. a. Gr. Bölkau und Plehn 
a. Lichtenthal. Domainenpächter Hagen n. Gem. aus 
Sobbowitz. Kaufm. Leſſer n. Gem. a. Königsberg. Fr. 
Gutsbeſ. Grolp a. Bilawken. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Tröber a. Elbing. Kaufl. 

Neuendorf a. Königsberg, Scheibler u. Lindnau a. Berlin. 


rs das Land der Preußen, nach zwölfjährigen Ver-] Fr. Rittergutsbeſ. Hannemann a. Alt Paleſchken. 


ichen und im Hinblick auf die gegenwärtigen Zerwürf- 
niſſe zwischen Landesvertretung und Regierung, nicht bald 
inne werden, daß es fi mit der conſtitutionellen Staats- 
form und ihrem Urwählerthum eine ſchwere Feſſel ange- 
legt und einen Weg beſchritten hat, der nicht zum Heile 
des Ganzen führt? Möchte dieſe Einficht bereits bei Vielen 
gekommen fein, warum geht man den Landesherrn und 
ſeine Regierung nicht von allen Seiten mit Bitten um 
Abänderung jener Staatsform an? Es werden ja ſo viele 
neue Geſetze eingeführt, fo viele alte abgeändert und auf- 
gehoben, iſt die Verfaſſungsurkunde allein unabänderlich p“ 
—— ne 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Sept. 


St. Marien. Getauft: Landwirth v. Blottnitz 
Sohn Walter Arthur Max. 

Aufgeboten: Hausdiener Friedr. Gehrmann mit 
Igfr. Louiſe Juliane Perlbach. Apotheker Otto Silveſter 
Manitzki mit Igfr. Antonie Marie Frieder. Groth. Zim— 
merge. Herrm. Theod. Haaſe mit Igfe. Marie Florent. 
Wittſtock. Tiſchlermſtr. Friedr. Rob. Kawalki mit Jafr. 
Louiſe Willibaldine Theodore Heeche aus Meiſterswalde. 
Büchſenmacher Friedr. Crispin Spelterini mit Igfr. Anna 
Fink. Fleiſchermeiſter Wilh. Hoffmann in Stuhm mit 
Frau Marie Louiſe Papke geb. Rösler. Kaufm. Auguſt 
Lebrecht Stobbe mit Sfr, Marie Bahr in Steinfließ. 
Prem. ⸗Lieut. Freiherr Emil Rob. Eduard v. Buddenbrock 
mit Jafr. Jiabella Nisbet. Schutzmann Heinr. Johann 
Friedr. Steffin mit Igfr. Francisca Cieſielska. 

Geſtorben: Schneidermſtr. Grünholz Tochter Thereſe 
Helene, 1 J. 5 M., Keu b huſten. Goldarbeiter Brüſſow 
Sohn George Martin Bernh. 10 M., Brechdurchfall. 
Rentier Nathanael Guſtav Berendt, 65 J., Lungenent— 
zündung. Schneidermſtr. Goſch Tochter Jenny Bertha 
Marie, 1 J. 5 M., Keuchhuſten. Jungfrau Thereſe 
Louiſe Haaſe, 35 J., Lungenſchwindſucht. Kaufmann 
Schlegel Sohn Ernſt Adolph, 2 M., Knochenfraß am 
Schädel. Regier.⸗Sekt. Pernin Sohn Otto Carl, 7 J. 
9 M., Gebirnläbmung. 

St. Johann. Getauft: Kahnſchiffer Jabs Tochter 
Auguſte Friederike Erneſtine. Handl. Diener Erban Sohn 
George Alfred. Maler Holz Tochter Marie Margarethe. 


Kabnſchiffer Krüger Sohn Hermann Robert Otto., 


Aufgeboten: Blockmachergeh. Hermann Otto Mär⸗ 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Drawe a. Laskoczin. Lieut. Dähling 
n. Gem. und Gutsbeſ. Amort a. Putzig. Gutsbeſitzer 
Schmidt a. Schidlitz. Rentier v. Biskupski a. Poſen. 
Kaufmann Gindel a. Bremen. Geſchäftsführer Laabs 
a. Grunau. 
h Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Flicßbach a. Curow. Gutsbeſ. Brandes 
a. Heinrichsdorf. Kaufl. Siems a. Stettin, Löwenſtein 
u. Hübener a. Berlin u. Stachorra a. Erfurt. 

Hotel de Thorn: 

Pfarrer Rudbewicze a. Pelplin. Gutsbeſ. v. Cha⸗ 
chowski a. Strasburg. Particulier Reimann a. Berlin 
und Wibetitz g. Elbing. Rittergutsbeſ. v. Stempel aus 
e ae q. Sue bn und Lieber⸗ 

5 „Kadetten z. S. Sr. ät Schi 
Gazelle v. Schultze u. Diäbuſch * 


Bekanntmachung. 


Die Boten» reſp. Cariolpoſt zwiſchen Berent und 
Kaliſch wird ult. September aufgehoben. g 
Dagegen wird vom 1. October ab eine tägliche, zwei. 
ſitge Perſonenpoſt zwiſchen Berent und Konitz 
über Kaliſch und Bruß auf der neu erbauten Chauſſee 
mit folgendem Gange eingerichtet: 
aus Berent 11 Uhr Abends, 
nach Ankunft der 2. Perſonenpoſt aus Danzig 
und der Perſonenpoſt aus Bütow, 
in Konig 5 uhr 55 Minuten früh, f 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach Pelplin, 
Terespol und Nakel; 
aus Konitz 1 Uhr Mittags, 
in Berent 7 Uhr 55 Minuten Abends i 
zum Anſchluß an die 2. Perſonenpoſt nach Danzig, 
10 Uhr Abends. 5 
Die Entfernung zwiſchen Bere nt und Konitz 
beträgt 83 Meilen. An Perſonengeld wird pro Meile 
der Betrag von 6 Sgr. erhoben. 
Eine Geſtellung von Beichaiſen findet zu qu. Poſt 
nicht ftatt. 
Danzig, den 17. September 1862. 
Der Ober-Poſt⸗Director. 
Breithaupt. 


Bekanntmachung. 
u Austhuung des Bedarfs an Verpflegungs⸗ 
Bedürfniſſen für das Jahr 1863 der hieſigen 
Straf⸗Anſtalt und zwar: 


Rindfleiſch circa 6,200 Pfund. 
Butter 5 
1 „ 6,400 „ 
Reis P 700 „ 
Mitte Graupe = SUR: ia 
Ordinaire do. ec 5 
Gerſtengrütze „ 1/00 „ 
Hirfegrüge 5 800 „ 
Mittle Buchweizengrütze „ 1/600 „ 
mann do. 5 505 E 
afergrütze 1 00 „ 

„ 570 Schffl. 


Erbſen 

Kartoffeln zu liefern: 
vor Eintritt des Winters 1,250 Schffl. 
im Frühjahr 1.3 


im Herbſt 1 
Wrucken circa 300 Schffl. 
Weiß ⸗ Kohl 5 250 Schock. 
Eſſig „ 1,500 Quart. 
Biet 7 150 Tonnen. 
Milch „ 3,100 Quart. 
Weizenmehl 4 600 Pfund. 

ferner: Roggenmehl „ 1,250 Str. 
Roggenſchrot 7 


1,640 „ 
oder: Roggen „ 4,000 Schffl. 
ferner an Deconomie- Bedürfniffen: 


Weiße Seife ciren 350 Pfund. 
Ellain⸗ do. 5 
Soda . 
Schuhſchmiere = 200, 
Reiferbeſen A 0 Stück 


1.20 
Ordinaires Löſch⸗ oder Stroh⸗Papier 100 Ries. 


Roggen⸗-Richtſtroh circa 50 Schock. 
Rüböl 1 152 Ctr. 
Talglichte 290 Pfund. 


ſteht ein Licitations⸗Termin 


am 6. Oetober e., Vormittags 10 Uhr, 


auf der hieſigen Straf-Anſtalt an. Bietungsluſtige 


werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 


Lieferungs⸗Bedingungen in der dieſſeitigen Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 
Mewe, den 15. September 1862. 
Die Straf⸗Anſtalts⸗ Direction. 


Grützmacher. 


Quittungs⸗Schemata Litt. A. B. C. D. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
am I ſten Oteober und I ſten April aus der 
Tönigl. Preuß. General Wittwen - Kaffe 
Penſion beziehen, ſind, wie die monatlichen 
Penſions⸗ und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs-Schemata vorräthig bei 

dwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 


Von den rlühmlichſt bekannten Nennenpfennigſchen 
Hühneraugen ⸗Pfläſterchen à Dip. 
15 Sgr. hält ſtets Lager 


J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


erscheint bis auf Weiteres jeden Sonntag früh, 


Publieum Einsicht in das 


von unterzeichneter Expedition, 
um die Hälfte ermässigt. 


Die R 


= das veiehhaltigste Material liefert, 
wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch 


Berlin auch 


erhielt und empfiehlt 


» DEUTSCHE VERSICHERUNGS-ZEITUNG 


Dieselbe hat sich die Aufgabe gestellt, nicht nur Fachmännern in sachgemässer Darstellung einen Ueber- 
blick über alle in das Versicherungswesen einschlagender Ereignisse zu geben, sondern auch durch ‚popnläre Wiedergabe interessanter Fälle dem grösseren 
für das Leben so wichtige Versicherungswesen zu verschaffen, damit es sowohl die Gesellschäft kennen lernt. welchen es mit 
Zuversicht seine Interessen anvertrauen kann, wie auch die, welche es zu ‚meiden hat, — Das 
sowie durch die Post und alle Buchhandlungen zu beziehen ist. 


ERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


erscheint, wie bisher, 13 Mal ia der Woche (auch Montags früh), und zwar in ihrer Abendl-Ausgabe äls ein Centrat Organ Tür ie commereiellen unn 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne und in ihrer Morgen- Ausghbe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen Richtungen hin 
Veberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jelzt iu einer 


Die Abonnements-Beilingungen bleiben unverändert. 


A. Bethmann, I. Damm No. 6. 
Um mit meinem Vorrath von Herren⸗ u. Knaben⸗ 
ſtiefeln aller Art, feſt und dauerhaft vom beſten nieder⸗ 
ländiſchen Kalbleder und unter meiner Leitung ge⸗ 
arbeitet, etwas zu räumen, werden dieſelben zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 

NB. Gummiſchuhe aller Art und beſter Sorte, ſchon 
feit einer Reihe von Jahren als ſolche rühmlichſt 
bekannt, empfiehlt aufs Neue die Schuh: und Stiefel⸗ 
Fabrik nebſt Gummiſchuh⸗Niederlage von 

A. Bethmann, 1. Damm No. 6. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 


9 2 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, den 24. Sept. (1. Abonnement No. 7.) 
Zum erſten Male: Becker' s Geſchichte. 
Liederſpiel in 1 Act von E. Jacobſohn. Muſik von 
Conradi. Hierauf: Die ſchöne Müllerin. 
Luſtſpiel in 1 Act von L. Schneider. Zum Schluß: 
us und Hanne. Vaudeville in 1 Act von 

W. Friedrich. 

Dounerſtag, den 25. Sept. (1. Abonnement No. 8.) 
Graf ex. Trauerſpiel in 5 Acten v. H. Laube. 


Grüneberger Weintrauben 


O. R. Hasse, 
Jopengaſſe No. 14. 


D 


Abonnements-Anzeige 


In unterzeichnetem Verlage erſcheint Zmal des Tages, Morgens und Abends, in großem Format, 
zur höchſten Steuerſtufe gehörig, 4 ſpaltig: 


2 2 ® 
Allgemeine Preußiſche (Stern) Zeitung. 
Man abonnirt darauf vierteljährlich: In Berlin bei der Expedition Marfgrafenftrafe 48, 
und bei allen Spediteuren mit 2 Thlr., — incl. Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr. In Preußen 
bei allen Poſt⸗Anſtalten mit 2 Thlr. 15 Sgr. Juſertionsgebühren pro Zeile 2 Sgr. 

Um Verwechſeſungen zu vermeiden, bittet man, ſich fters der Bezeichnung „Siernzeitung“ zu bedienen, 
Inhalts⸗Verzeichniß: Amtliche Nachrichten — Hofuachrichten — Politik, 

beſtehend in direkten Correſpondenzen aus allen Hauptſtädten Deutſchlands, aus Paris, London, St. Peters⸗ 
burg, Warſchau, Kopenbagen, Stockbelm, aus dem Orient, Italien, Spanien, Amerika ꝛc. ꝛc. — 
Telegraphiſche Depeſchen — Feuilleton — Wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗ Nachrichten — 
Theater⸗, Muſik⸗ und Bücher⸗Referate — Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft — 
Gerichtszeitung, beſtebend aus täglichen Konkurs⸗ Nachrichten, Gerichtsverbhandlungen, wöchentlichem 
Terminkalender — Vermiſchte Nachrichten — Lokal⸗ Nachrichten mit Polizeibericht — Täglicher 
Courszettel — Marktberichte — Fonds: und Prodnetenbörſe — Verlooſungen von 
Staatspapieren — Familien: Nachrichten — Meteorologiſche Beobachtungen — Deffent: 
licher Anzeiger mit ſämmtlichen amtlichen Bekanmmachungen, Theater-, Verguügungs , uud ver⸗ 


iedenen anderen Anzeigen. 
Berlin. Königliche Geheime Ober⸗Hoſbuchdrucerel (R. Deter.) 


Das Stolper Wochenblall, 


* * * 
Zeitung für Hinterpommern, 

erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabende, ſucht in Leitartikeln 
und durch eine kurze, aber überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Ereigniſſe das Verſtändniß der Tages⸗ 
geſchichte zu fördern, berückſichtigt lokale und provinzielle Angelegenheiten, und wird namentlich darauf bedacht 
fein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus dem Gebiete der Induſtrie, der Länder-, Völker- und Naturkunde 
ſowie Erzählungen gediegenen Juhalts nützliche und angenehme Lektüre zu bieten. 

Der Avonnementepreis betragt vierteljährlich bei allen Königlichen Poit-Anftalten nur 12 Sgr. Bei 
Inſertionen, die wegen der großen Verbreitung des Blattes (1500 Aufl.) gewiß ven Erfolg fein werden, wird 
1 Sgr. für die geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


Stolp. Die Redaktion des Stolper Woechenblatts. 


BET 


25 


Abonnements auf das 


Carthaunſer Kreisblatt 


werden für das nächſte Vierteljahr bei den Königl. Poſtämtern mit 8 ½ Sgr. angenommen. 


Abonnement betrügt pro Quartal 1 Thir., wofür es 
Spezialagenten ist bei direrter Bestellung das Abonnement 


Expedition der „Deutschen Versicherungs - Zeitung“. 
n 


erlin. Jägerstrasse 10. 


o 


fernerweilig zu vermehren. 

Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an, in 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 

(Charlotten-Strasse No. 28) 


7 


Berliner Börſe vom 22. September 1862. 


Br AR Br. Old. Bf. Br. Sid. 3. Br. ab 
D. e ect Ale... . 10 J ( 1024 / Oſtpreuziſche Pftdortefe . 4 11008] 09%] Konigsberger Privatbank. 4 1004| — 
Stanis-Anleihe v. 16899 5 100 1073 Pommerſche „ u. 3 925 ei Pommersche Senken — 44 1003] — 
taats Anleihen v. 1850, 1852 4 100 10 „ o. ES e 4 01 |1003 | Hoſenſche do. 2 44 00 98 
do. 1854, 55, 577. 4 | 1034 | 1028 Poſenſche bs. 1 104 Bi do. 22 44 10 90 

do. 5. 390 „„ 44 1034 1024 do. do. ER sn — — 11 2 Bank-Anthell⸗Scheine 44123 122 

do. v. 18565 . 41035102 do. neut do. „een erreich. Metalligues 45 sel: _ 

do. v. 1853383. k 4 100 f 99 Weſtpreußiſche dd... 11808 — do. Mattonal- Anleihe 45663 — 
Fe e 3 RER 5 - — do. e e ie eee do. —— 4 5 1 — zu 

ei more, 8 1127 o. do. neue 499 f 99 Polniſche gationen 4 — 

floreußiſche Pfandbriefe. 31 — [ — [Danziger Privat bannt: u — * gg 11 e 13 — u 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


